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werden uch Clie Rahmenbedingungen einer e Philosophie 1st Jene eigentümliche [ )1IS-
ANSCINESSCHEN Hilfestellung reflektiert, 1INSO- ziplin, die, obzwar Cdie alteste un: uch grund-
fern darum geht, cdas Hinschauen schulen legendste aller gelstigen Beschäftigungen des
un: Cdie Ursachen der Not aufzudecken Uun: 1Ns Menschen, sich Immer wieder rechtfertigen
BKewusstsein rufen (78) Schliefßlich bedient 1L1US$5. Und cdas LUL 61€ nicht 11UT der Offentlich-
sich der Verfasser einer einfachen Uun: guL VT - keit gegenüber, der späatestens ce1t den Tagen
eständlichen Sprache. [Das ermöglicht Cdie Än- Platons Cdie offensichtliche Nutzlosigkeit Cdieses
schlussfähigkeit uch für Jene, Cdie sich nicht Nachdenkens oftmals bitter aufstöfßt, lässt sich
der 11UT wen1g für Theologie lInteressieren. doch Cdie Philosophie nicht direkt ın e{[waASs
Sehr umfassend wird DESaLL, dass Erbarmen mittelbar Nützliches übersetzen. Neı1n, Cdie Phi-
„das Herz aller grofßen Weltreligionen E1 (1 1) losophie rechtfertigt sich uch sich celbst I1-

über N1e denkt sich celhbst nach, indem 61€ ihre[Dass sich diese Aussage 1mmM Detail doch cehr
diftierenziert darstellt, macht Cdie Diskussion eigenen Methoden Uun: Begriffe hinterfragt.
cdas Buch des renomMIeErten Islamwissenschaft- (jenau Cdieses versucht 11U  3 der Band FOr-
lers Mouhanad Khorchide „‚Islam 1st Barmher- TEn und Felder des Philosophierens unfter He-
zigkeit. Grundzüge einer modernen Religion rausgeberschaft VO  3 bıa Schürmann e{ al nNnier
deutlich. Fur einen Großteil der Anhänger der der Pramısse, dass Philosophie eın heterogenes
Weltreligionen wird Cdie (ırenze dort SCZOHCIL, Projekt 1st, worıin jede Fragestellung jeglicher

mıt der Barmherzigkeit (Jottes ‚.ben doch Disziplin un: jeglicher Fragerichtung ob, WI1IE
11UT Cdie Gläubigen Uun: Anhänger einer Ke- 111a 1mmM englischen Sprachraum unterscheidet,
ligion rechnen dürfen, nicht jedoch Cdie Un- analytisch der kontinental als gleichwertig
gläubigen. Acsthetisch 11UT bedingt ansprechend oilt, versammelt der Band VO  3 Kklassischer Me-
1st Cdie Schwarz- Weilßß-Reproduktion des Bildes taphysik über analytische Epistemologie un:
VOo  3 Rembrandt „Der verlorene Sohn (45) mıt Politischer Theorie bis ZuUu!r Naturphilosophie
Detailausschnitten (52, 54, 56, 68) Immerhin Uun: Ethik, 1ne beachtliche Keprasentation
macht 61€ neugler1g, sich das Original ATLZUSC- der philosophischen Disziplinen. Dabe!i steht
hen /Zum Kernbereich der Publikation zählt besonders der klassische Anspruch des AOYOV
1n€e zeitgerechte Interpretation der traditionel- ÖLÖOÖOVALl 1mmM Vordergrund, da 111a sich, Cdie
len Werke der Barmherzigkeit. ÄAm Ende se1lNEes Herausgeber, ın der Philosophie ohl 11UT noch
Gedankengangs geht der Verfasser auf cdas bib- darüber ein1g s€l1, dass 111a Begriffe un: ÄTgu-
lische Stichwort „Herz”“ eın un: Sagt miıt ezug mMente rechtfertigen habe DIie eıtrage sind
auf Cdie Theologie arl Rahners: „Im Herzen oröfßtenteils AUS einer Ringvorlesung der
der Welt sind ott Uun: cdas Leben Von ihrer Otto-von-Guericke-Universität entstanden, Cdie

dort 1mmM VWıntersemester cstattfand.Innersten greift se1in Erbarmen sich
ESs umfasst alles, WAS ebht: Atheisten, Glaubende Der Band celhbst 1st zweigeteilt. Der ersie
aller Religionen, C'hristinnen Uun: C'hristen. ES eil widmet sich den ganglgsten, ber nicht 11UT

erwelst sich, WAS der Titel Cdieses meditativen kKklassischen Methoden der Philosophie. Der
Buches zu Ausdruck bringt, ott 1st oröfßer Zzwelte eil betrachtet exemplarisch Felder der
als Herz. Er 1st randvall VOo  3 Gnade, Lang- Philosophie Uun: geht dabei uch über k]assıi-
IMUL Uun: Erbarmen.“ (214) Insgesamt eın grofß- cche Bereiche hinaus, Ca z Neurophiloso-
artıger pastoraler un: spiritueller Wurf! phie Uun: Medienphilosophie als gleichwertige
LiINZ anjo Sauer Disziplinen prasentlier werden. Drel Aufsätze

werden exemplarisch vorgestellt.
Interessanı:ı 1st, dass uch Cdie nicht-aka-

demische Philosophie explizit als ernstzuneh-
PHI  IE mende Disziplin mıt einbezogen wird aM1!

versucht IL1Lall, Cdie oft als exkludierend empfun-
©  e Schürmann, FVa Spanknebel, Sehastıan / denen akademischen Diskurse der Philosophie
Wıttwer, Hector Hg.) FOormen un Falder Uun: ihrer Fachbegrifte für lebensweltliche Phi-
des Philosophierens. onzepte, Methoden, losophie z VOo  3 Cafes, Theaterbühnen un:
Disziplinen. Karl! Alber Verlag, Freiburg Debattierclubs Ööffnen. Kalner Totzke arbei-

Br-München (31 Geb Uuro 24 .00 tel dafür Cdie Methode der experimentell-per-
(A) uro 24 .70 (A) ( HF 32,50 ISBN U /8-3- formativen Philosophie heraus. Dazu gehören
495-48901-/7 spontane Streitgespräche 1mmM afe ebenso WI1IE
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werden auch die Rahmenbedingungen einer 
angemessenen Hilfestellung refl ektiert, inso-
fern es darum geht, das Hinschauen zu schulen 
und die Ursachen der Not aufzudecken und ins 
Bewusstsein zu rufen (78). Schließlich bedient 
sich der Verfasser einer einfachen und gut ver-
ständlichen Sprache. Das ermöglicht die An-
schlussfähigkeit auch für jene, die sich nicht 
oder nur wenig für Th eologie interessieren. 
Sehr umfassend wird gesagt, dass Erbarmen 
„das Herz aller großen Weltreligionen“ sei (11). 
Dass sich diese Aussage im Detail doch sehr 
diff erenziert darstellt, macht die Diskussion um 
das Buch des renommierten Islamwissenschaft -
lers Mouhanad Khorchide „Islam ist Barmher-
zigkeit. Grundzüge einer modernen Religion“ 
deutlich. Für einen Großteil der Anhänger der 
Weltreligionen wird die Grenze dort gezogen, 
wo mit der Barmherzigkeit Gottes eben doch 
nur die Gläubigen und Anhänger einer Re-
ligion rechnen dürfen, nicht jedoch die Un-
gläubigen. Ästhetisch nur bedingt ansprechend 
ist die Schwarz-Weiß-Reproduktion des Bildes 
von Rembrandt „Der verlorene Sohn“ (45) mit 
Detailausschnitten (52, 54, 56, 68). Immerhin 
macht sie neugierig, sich das Original anzuse-
hen. Zum Kernbereich der Publikation zählt 
eine zeitgerechte Interpretation der traditionel-
len Werke der Barmherzigkeit. Am Ende seines 
Gedankengangs geht der Verfasser auf das bib-
lische Stichwort „Herz“ ein und sagt mit Bezug 
auf die Th eologie Karl Rahners: „Im Herzen 
der Welt sind Gott und das Leben. Von ihrer 
innersten Mitte greift  sein Erbarmen um sich. 
Es umfasst alles, was lebt: Atheisten, Glaubende 
aller Religionen, Christinnen und Christen. Es 
erweist sich, was der Titel dieses meditativen 
Buches zum Ausdruck bringt, Gott ist größer 
als unser Herz. Er ist randvoll von Gnade, Lang-
mut und Erbarmen.“ (214) Insgesamt ein groß-
artiger pastoraler und spiritueller Wurf!
Linz  Hanjo Sauer

 PHILOSOPHIE

◆ Schürmann, Eva / Spanknebel, Sebastian / 
Wittwer, Héctor (Hg.): Formen und Felder 
des Philosophierens. Konzepte, Methoden, 
Disziplinen. Karl Alber Verlag, Freiburg 
i. Br.–München 22017. (311) Geb. Euro 24,00 
(A) / Euro 24,70 (A) / CHF 32,50. ISBN 978-3-
495-48901-7.

Die Philosophie ist jene eigentümliche Dis-
ziplin, die, obzwar die älteste und auch grund-
legendste aller geistigen Beschäft igungen des 
Menschen, sich immer wieder rechtfertigen 
muss. Und das tut sie nicht nur der Öff entlich-
keit gegenüber, der spätestens seit den Tagen 
Platons die off ensichtliche Nutzlosigkeit dieses 
Nachdenkens oft mals bitter aufstößt, lässt sich 
doch die Philosophie nicht direkt in etwas un-
mittelbar Nützliches übersetzen. Nein, die Phi-
losophie rechtfertigt sich auch sich selbst gegen-
über. Sie denkt sich selbst nach, indem sie ihre 
eigenen Methoden und Begriff e hinterfragt.

Genau dieses versucht nun der Band For-
men und Felder des Philosophierens unter He-
rausgeberschaft  von Eva Schürmann et al. Unter 
der Prämisse, dass Philosophie ein heterogenes 
Projekt ist, worin jede Fragestellung jeglicher 
Disziplin und jeglicher Fragerichtung – ob, wie 
man im englischen Sprachraum unterscheidet, 
analytisch oder kontinental – als gleichwertig 
gilt, versammelt der Band von klassischer Me-
taphysik über analytische Epistemologie und 
Politischer Th eorie bis zur Naturphilosophie 
und Ethik, eine beachtliche Repräsentation 
der philosophischen Disziplinen. Dabei steht 
besonders der klassische Anspruch des λόγον 
διδόναι im Vordergrund, da man sich, so die 
Herausgeber, in der Philosophie wohl nur noch 
darüber einig sei, dass man Begriff e und Argu-
mente zu rechtfertigen habe. Die Beiträge sind 
größtenteils aus einer Ringvorlesung an der 
Otto-von-Guericke-Universität entstanden, die 
dort im Wintersemester 2015/16 stattfand.

Der Band selbst ist zweigeteilt. Der erste 
Teil widmet sich den gängigsten, aber nicht nur 
klassischen Methoden der Philosophie. Der 
zweite Teil betrachtet exemplarisch Felder der 
Philosophie und geht dabei auch über klassi-
sche Bereiche hinaus, da etwa Neurophiloso-
phie und Medienphilosophie als gleichwertige 
Disziplinen präsentiert werden. Drei Aufsätze 
werden exemplarisch vorgestellt.

Interessant ist, dass auch die nicht-aka-
demische Philosophie explizit als ernstzuneh-
mende Disziplin mit einbezogen wird. Damit 
versucht man, die oft  als exkludierend empfun-
denen akademischen Diskurse der Philosophie 
und ihrer Fachbegriff e für lebensweltliche Phi-
losophie etwa von Cafés, Th eaterbühnen und 
Debattierclubs zu öff nen. Rainer Totzke arbei-
tet dafür die Methode der experimentell-per-
formativen Philosophie heraus. Dazu gehören 
spontane Streitgespräche im Café ebenso wie 
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Vorlesungen Uun: ortrage, ber uch Fecture THEOLOGIEPerformances, bei denen Philosophie explizit
nach ihren tTenzen hın ın den Blick komme. ©  e Benk, Andreas: Schöpfung ıne Vısıon
SO artikuliere sich ın der performativen Phi-

Vo  — Gerechtigkelit. VWVas nıemals VWar, doch
losophie nicht 11UT das Lebensweltliche der VOTr- möglıch ist Matthias-Grünewald Verlag,tragenden Uun: der mıt einbezogenen Zuhörer, Ostfildern 20716 Kart Uuro 22.00 D) /sondern uch der Rätselcharakter des Philoso- uro 22 .70 (A) ( HF 23,08 ISBN U /8-3-
phierens. 786 /-3096-5

Im Bereich „Felder” widmet sich Markus
Verstehen Cdie Menschen noch, WA1S WwWIr C'hris-Gabriel der rage der Ontologie. Gabriel

terscheidet FOSSO MOdoO zwischen der arıstote- tiInnen melnen, WE WIr VO  3 ott als dem
ischen, der kKkantischen Uun: der kontemporären Schöpfer der Welt sprechen? Andreas Benk, der
Neo-realistischen Ontologie. In einer Tour de über IThemen 1mmM Grenzbereich VOo  3 Theologie
FOorce fasst Gabriel diese knapp Uun: verständ- Uun: Naturwissenschaft promoviert un: habili-
ich un: zeigt auf, dass der spekula- 1l1er hat, hegt da se1INe 7 weifel. Seit 2002 1st
[1ve Realismus verknappt miıt der Formel, „WaSs Professor für Katholische Theologie-/Religions-
exIistlert, bestimmt, WA1S heifßt existieren”, pädagogik der Pädagogischen Hochschule
Iso einer radikalen Kontingenz, operlert. In- Schwäbisch Gmünd un: beobachtet, dass nicht
nerhalb Cdieser ExyIstenz erstehen Sinnfelder, einmal Cdie Studierenden mıt Cdieser Aussage
Cdie 1n€e Erscheinung Cdieser Kontingenz sind Twas anfangen können. Neswegen geht auf
DIiese Sinnfelder selen erforschen, wahre Cdie Suche nach einer alternativen ede VOo  3 der
Überzeugungen erlangen. Freilich könnte Schöpfung.
111a dann uch fragen, ob denn 1n solche Er- In Kapitel mıt der provokanten ber-
forschung nicht hinfällig s€l1, Ca Kontingenz Ua cschrift „Schöpfungstheologische Resthestände:
Kontingenz als alleiniges Konstitutrrum Jener angepassl, schwer vermittelhar und ideologie-
Sinnfelder doch jederzeit diese Sinnbildung anfällig” 27-58 konstatiert der UfOor drei
radikal entziehen könnte un: ob das nicht Cdie Se1INES Frachtens gravierende Defizite: brstens
Aufgabe der Ontologie, erforschen, WdS werde christliche Schöpfungstheologie noch
heifßt SeiIN, AUS der and Sibt. Immer material anthropozentrisch konzipiert

Krıstina Mushalt stellt den FEFrkenntnis- Uun: drehe sich ausschliefßlich den Men-
stand der Neurophilosophie VOT. DIiese Junge cschen. / weitens vermöge 61€ allen BKeteue-
Disziplin betrachtet sich das Spannungsver- FuNnsech zu YOLZ nicht, ihre Vereinbarkeit mıt
hältnis zwischen Philosophie des (Je1lstes Uun: der modernen Naturwissenschaft einsichtig
Neurowissenschaften. e Autorin AFSULLEINL- machen. Und drittens werde 61€ noch Immer
1er den Trend, Cdie Fragen un: Probleme ZuUu!r Zementlerung bestehender Machtverhält-
der Philosophie auf Cdie Ansätze der Neurologie nN]ıSSEe missbraucht, z ın der rage der fu-

reduzieren. Mushaolt Wwelst besonders auf Cdie ordnung der Geschlechter der beim I1hema
problematische Behauptung der Neurologie Homosexualität.
hin, den freien Willen widerlegt haben Uun: Kapitel „DIS ZUT Neuzeitt: Weltwissen s
unterstreicht, dass Clie kxperimente, mıt denen riert Schöpfungsglauben” 59-84 analysiert
Cdie Unfreiheit bewiesen werden soll, komple- zunächst Clie antiken Kosmologien der Bibel
XCI Entscheidungssituationen menschlichen un: der griechischen Philosophie. Sodann
Lebens nicht gerecht werden. zeigt Benk, dass sich Cdie frühchristliche T1heo-

Ke]l aller Umsicht, welche Clie Autoren Uun: logie VOorT allem daran abarbeitete, diese beiden
Herausgeber den Jag legen, Cdie Philosophie Kosmologien als miteinander kompatibel

erwelsen. Daraus resultiere 1n€e bis heuteın ihrer Vielfalt möglichst breit abzubilden,
111US$5$5 allerdings Cdie rage erlaubt se1IN, ob der verhängnisvolle Entwicklung: Formal ringe
Leser Ende eın SCHAUCICS Verständnis davon Schöpfungstheologie vorwiegend defensiv
hat, WA1S denn die Philosophie s€I1, der ob 111a Kompatibilität mıt der Naturwissenschaft. Und
11UT 1n€e Übersicht über ihre Problemfelder Uun: material lasse sich ihre fatale Anthropozentrik
Herangehensweisen ın ihrer derzeitigen Fasson 11UT daraus erklären, dass 61€ Cdie wichtigste Kru-
erhalten hat cCke zwischen platonisch-ptolemäischem Uun:
Oventry Johannes Niederhauser biblischem Weltbild darstelle.
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Vorlesungen und Vorträge, aber auch Lecture 
Performances, bei denen Philosophie explizit 
nach ihren Grenzen hin in den Blick komme. 
So artikuliere sich in der performativen Phi-
losophie nicht nur das Lebensweltliche der Vor-
tragenden und der mit einbezogenen Zuhörer, 
sondern auch der Rätselcharakter des Philoso-
phierens.

Im Bereich „Felder“ widmet sich Markus 
Gabriel der Frage der Ontologie. Gabriel un-
terscheidet grosso modo zwischen der aristote-
lischen, der kantischen und der kontemporären 
Neo-realistischen Ontologie. In einer Tour de 
Force fasst Gabriel diese knapp und verständ-
lich zusammen und zeigt auf, dass der spekula-
tive Realismus verknappt mit der Formel, „was 
existiert, bestimmt, was es heißt zu existieren“, 
also einer radikalen Kontingenz, operiert. In-
nerhalb dieser Existenz erstehen Sinnfelder, 
die eine Erscheinung dieser Kontingenz sind. 
Diese Sinnfelder seien zu erforschen, um wahre 
Überzeugungen zu erlangen. Freilich könnte 
man dann auch fragen, ob denn eine solche Er-
forschung nicht hinfällig sei, da Kontingenz qua 
Kontingenz als alleiniges Konstitutivum jener 
Sinnfelder doch jederzeit diese Sinnbildung 
radikal entziehen könnte und ob das nicht die 
Aufgabe der Ontologie, zu erforschen, was es 
heißt zu sein, aus der Hand gibt.

Kristina Musholt stellt den Erkenntnis-
stand der Neurophilosophie vor. Diese junge 
Disziplin betrachtet sich das Spannungsver-
hältnis zwischen Philosophie des Geistes und 
Neurowissenschaft en. Die Autorin argumen-
tiert gegen den Trend, die Fragen und Probleme 
der Philosophie auf die Ansätze der Neurologie 
zu reduzieren. Musholt weist besonders auf die 
problematische Behauptung der Neurologie 
hin, den freien Willen widerlegt zu haben und 
unterstreicht, dass die Experimente, mit denen 
die Unfreiheit bewiesen werden soll, komple-
xen Entscheidungssituationen menschlichen 
Lebens nicht gerecht werden.

Bei aller Umsicht, welche die Autoren und 
Herausgeber an den Tag legen, die Philosophie 
in ihrer Vielfalt möglichst breit abzubilden, 
muss allerdings die Frage erlaubt sein, ob der 
Leser am Ende ein genaueres Verständnis davon 
hat, was denn die Philosophie sei, oder ob man 
nur eine Übersicht über ihre Problemfelder und 
Herangehensweisen in ihrer derzeitigen Fasson 
erhalten hat.
Coventry Johannes A. Niederhauser

 THEOLOGIE

◆ Benk, Andreas: Schöpfung – eine Vision 
von Gerechtigkeit. Was niemals war, doch 
möglich ist. Matthias-Grünewald Verlag, 
Ostfildern 2016. (317) Kart. Euro 22,00 (D) / 
Euro 22,70 (A) / CHF 23,08. ISBN 978-3-
7867-3096-5.

Verstehen die Menschen noch, was wir Chris-
tInnen meinen, wenn wir von Gott als dem 
Schöpfer der Welt sprechen? Andreas Benk, der 
über Th emen im Grenzbereich von Th eologie 
und Naturwissenschaft  promoviert und habili-
tiert hat, hegt da so seine Zweifel. Seit 2002 ist er 
Professor für Katholische Th eologie-/Religions-
pädagogik an der Pädagogischen Hochschule 
Schwäbisch Gmünd und beobachtet, dass nicht 
einmal die Studierenden mit dieser Aussage 
etwas anfangen können. Deswegen geht er auf 
die Suche nach einer alternativen Rede von der 
Schöpfung.

In Kapitel 1 mit der provokanten Über-
schrift  „Schöpfungstheologische Restbestände: 
angepasst, schwer vermittelbar und ideologie-
anfällig“ (27– 58) konstatiert der Autor drei 
seines Erachtens gravierende Defi zite: Erstens 
werde christliche Schöpfungstheologie noch 
immer material anthropozentrisch konzipiert 
und drehe sich ausschließlich um den Men-
schen. Zweitens vermöge sie es allen Beteue-
rungen zum Trotz nicht, ihre Vereinbarkeit mit 
der modernen Naturwissenschaft  einsichtig zu 
machen. Und drittens werde sie noch immer 
zur Zementierung bestehender Machtverhält-
nisse missbraucht, etwa in der Frage der Zu-
ordnung der Geschlechter oder beim Th ema 
Homosexualität.

Kapitel 2 „Bis zur Neuzeit: Weltwissen illus-
triert Schöpfungsglauben“ (59  –  84) analysiert 
zunächst die antiken Kosmologien der Bibel 
und der griechischen Philosophie. Sodann 
zeigt Benk, dass sich die frühchristliche Th eo-
logie vor allem daran abarbeitete, diese beiden 
Kosmologien als miteinander kompatibel 
zu erweisen. Daraus resultiere eine bis heute 
verhängnisvolle Entwicklung: Formal ringe 
Schöpfungstheologie vorwiegend defensiv um 
Kompatibilität mit der Naturwissenschaft . Und 
material lasse sich ihre fatale Anthropozentrik 
nur daraus erklären, dass sie die wichtigste Brü-
cke zwischen platonisch-ptolemäischem und 
biblischem Weltbild darstelle.
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